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■ kontakt.sev: Gilbert, welche
Lehren sind aus dem Drama,
das Mitte Juli in Les Diable-
rets geschah, zu ziehen?

Gilbert D’Alessandro: Das Dra-
ma von Les Diablerets muss
uns veranlassen, uns immer
und immer wieder dafür einzu-
setzen, dass so etwas nicht
wieder geschieht! Der SEV und
seine Unterverbände müssen
das brutale Phänomen der Ge-
walt breit thematisieren und
unsere Kolleg/innen ständig
weiter dafür sensibilisieren.

■ Der SEV tut dies aber schon
seit Jahren, oder nicht?

Ja, doch muss er dabei eine
Vorreiterrolle spielen. All sei-

ne Profimitglieder, die Ge-
werkschaftsleitung und die
Gewerkschaftssekretär/innen,
müssen alles tun, um dieses
Übel einzudämmen. Das The-
ma wird leider immer aktuell
bleiben.

■ Ist die Sicherheitscharta,
die SEV-GATU vor einigen
Jahren lanciert hat, wirklich
wirksam?

Ja, diese Charta ist ein ständi-
ges Druckmittel gegenüber
den Unternehmen, die sie un-
terzeichnet haben. Ich lade
die Sektionen und Kolleg/in-
nen ein, mit ihrem/r Gewerk-
schaftssekretär/in zu schau-
en, wie sie ihr Unternehmen
in die Pflicht nehmen können.

■ Und was ist dort zu tun, wo
die Charta noch nicht unter-
zeichnet wurde?

Die SEV-Profis müssen diese
Unternehmen dazu bringen,
der Charta beizutreten. Es ist
wichtig, dass wir, der SEV,
hier für neuen Elan sorgen,
denn allzu viele Unternehmen
im Land nehmen die Erschei-
nung der Gewalt nicht wirklich
ernst und banalisieren sie, in-
dem sie sagen: «Bei uns gibt
es keine Probleme.» Oder:

«Es sind nur Worte, das ist
nicht so schlimm.»

■ Der SEV ist aber doch nicht
die einzige Organisation,
die gegen die Gewalt im öV
etwas unternimmt …

Das Bundesamt für Verkehr
(BAV) müsste sich darum küm-
mern. Es scheint sich aber mit
seinen sympathischen Myste-
ry Clients mehr für die Dienst-
leistungsqualität zu interessie-
ren … Es sollte sich mehr für
die Gewalt interessieren und
hier enger mit dem Branchen-
verband VöV zusammenarbei-

ten. Beide müssen mehr Druck
machen, damit alle Konzessio-
nierten Transportunternehmen
(KTU) der Charta beitreten und
konkrete Massnahmen treffen,
um die Angriffe auf das Perso-
nal zu stoppen.

■ Welche Massnahmen?
Sie können Videokameras in-
stallieren, die einen guten Ab-
halteeffekt haben. Und Alarm-
knöpfe, dank denen die
Polizei den Bus lokalisieren
und rascher intervenieren
kann. Es braucht auch Plakate
in den Bussen, die darauf hin-

weisen, dass Übergriffe gegen
das Personal von Amtes we-
gen verfolgt werden. Wir sind
zudem für regelmässige, min-
destens jährliche Kurse für
die Chauffeure in deeskalie-
render Konfliktbewältigung
und für regelmässige Perso-
nalpräsenz auf dem Netz: Si-
cherheitsleute in der Nacht
oder an gefährlichen Orten.

■ Du forderst auch eine natio-
nale Beobachtungsstelle.
Was verstehst du darunter?

Man muss die Gewaltsituatio-
nen analysieren, um dagegen
etwas tun zu können. Auch
sollten die Unternehmen ihre
Erfahrungen austauschen, um
für ihr Netz geeignete Lösun-
gen zu finden. VöV und BAV
sollten die KTU ermuntern,
mit ihrem Personal in Arbeits-
gruppen Lösungen zu erarbei-
ten. Last but not least sollte
das BAV darüber wachen,
dass die Kantone den Art. 59
im Personenbeförderungsge-
setz (PBG), laut dem strafbare
Handlungen gegen das öV-
Personal von Amtes wegen zu
verfolgen sind, strikt anwen-
den. BAV und VöV tragen Ver-
antwortung, sie müssen diese
nun wahrnehmen! Fragen: Hes / Fi

«Wie kann man bei der
Arbeit sterben?» fragt
Gilbert D’Alessandro,
Busfahrer bei den Frei-
burgischen Verkehrsbe-
trieben TPF und Zentral-
präsident VPT. Der Tod
eines Chauffeurkolle-
gen der Transports pu-
blics du Chablais nach
einem Streit mit einem
Einheimischen im Bus
hat ihn schockiert.

«Nie wieder ein Drama wie in Les Diablerets!»
■ Gilbert D’Alessandro, Zentralpräsident des Unterverbands des Personals privater Transportunternehmen (VPT):
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Der SEV kämpft seit Jahren gegen die Gewalt im öffentlichen Verkehr.
Das Drama von Les Diablerets verleiht dem Thema traurige Aktualität. 

Seit einigen Jahren beginnt die
Lehre bei Login, dem Ausbil-
dungsverband der Welt des öf-
fentlichen Verkehrs, mit der
«Login-Trophy», bei der die
Lernenden ihre künftige Ar-

beitswelt und einige Kolleg/in-
nen etwas besser kennenler-

nen sollen. Im Rahmen dieser
Trophy besuchen die Lernen-
den auch gruppenweise Betrie-
be dieses Bereichs.
Der SEV bildet selber seit Jahren
ein bis zwei KV-öV-Lernende
aus. Deshalb kamen neun (von
total 857 neuen) Lernenden vor-
bei und liessen sich über die
Gewerkschaft, ihr Angebot und
ihr Funktionieren orientieren.

Es waren äusserst interessierte
Jugendliche: «Wie finanziert
sich der SEV? Wie viele Leute
arbeiten für die Gewerkschaft?
Unterhaltet ihr Beziehungen zu
anderen Organisationen, zu
welchen?»
Die Jugendlichen wollten aber
auch wissen, ob denn die Ge-
werkschaft auch schon Erfolge
habe erringen können, und
welche Mittel sie bei ihrer Ar-
beit einsetze. Mehrfach wurde
nachgefragt, ob die Mitglied-

schaft für Lernende wirklich
gratis sei. Gerade an diesem
Beispiel konnte gut gezeigt
werden, dass der Leitspruch
des SEV «Bei uns spielt die So-
lidarität», viel mehr ist als ein
leerer Werbespruch: Alt und
jung, Angehörige unterschied-
licher Berufe und aus allen
Landesteilen arbeiten bei der
Gewerkschaft zusammen und
füreinander. Davon konnten
die Login-Lernenden überzeugt
werden. pan.

857 neue Bähneler/innen
Der SEV bekam wieder
Besuch von login-Ler-
nenden, die am Anfang
ihrer Ausbildung stehen.

Lehrbeginn
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Damian Vogel stellte die Aktivitäten der Jugendkommission vor.
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Die neun Login-Lernenden und die drei SEV-Profis vereint.
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SEV-Avallone im Element beim Vorstellen der Vorteile des SEV.


